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Mit etwa 1,5 Kilo ist die Leber die größte Körperdrüse des Menschen. Im Vergleich zu allen anderen Organen unseres Körpers besitzt die Leber die größte Fähigkeit sich von Belastungen, Vergiftungen und anderen schädlichen Einflüssen zu erholen. Nicht zuletzt ein Grund dafür, dass Lebererkrankungen häufig jahrelang keine Beschwerden verursachen und deshalb oft sehr spät entdeckt werden. Vor allem anfangs äußert sich eine Lebererkrankung mit unspezifischen Symptomen wie Müdigkeit, Appetitlosigkeit und einem Druckgefühl im rechten Oberbauch. Später können Gelbsucht, rote Handinnenflächen, Juckreiz, Hautveränderungen und bei Männern Potenzstörungen hinzukommen. Im fortgeschrittenen Krankheitsstadium kann dann oft das Blut nicht mehr richtig durch die Leber gereinigt werden. Giftstoffe sammeln sich an, die vor allem das Gehirn schädigen können (so genannte hepatische Enzephalopathie). Sie äußert sich in Konzentrationsstörungen, verlangsamtem Reaktionsvermögen, ständiger Schläfrigkeit bis hin zu Bewusstseinsverlust. Setzen sich die schädlichen Einflüsse fort, sterben immer mehr Zellen in der Leber ab und die kann ihrer wichtigen Entgiftungsfunktion nicht mehr nachkommen. Weil Lebererkrankungen nur selten Schmerzen verursachen, werden sie oft erst dann wahrgenommen, wenn es bereits zu folgeschweren Komplikationen gekommen ist. 
Fettleber 
In der Folge eines zu exzessiven oder zu regelmäßigen Alkoholgenusses kommt es zunächst zu einer Leberverfettung. Die Fettleber kann aber auch andere Ursachen haben. Großen Einfluss hat unsere Lebensweise - also Übergewicht, zu fettes Essen, zu wenig Bewegung. Sie gilt als häufigster Auslöser. Eine Fettleber kann aber auch die Folge einer Virushepatitis sein, seltener sind Vergiftungen (Pilzgifte, chlorierte Kohlenwasserstoffe). Auch Medikamente wie Kortison oder Tetrazykline (Antibiotika) können eine Leberverfettung verursachen. Bei Kindern unter 15 Jahren kann es durch die Einnahme von Acetylsalicylsäure zu einer schweren Erkrankung, dem so genannten Reye-Syndrom kommen, das ebenfalls zu einer Leberverfettung führt. Der Patient spürt von den Leberveränderungen meist erst dann etwas, wenn zu der Verfettung dann auch noch eine Entzündung hinzukommt. Die Patienten klagen dann neben der Müdigkeit vor allem über Verdauungsbeschwerden und ein Druckgefühl im rechten Oberbauch. Als Folge der Leberentzündung kann dann eine Leberzirrhose entstehen, die auch das Risiko für Leberkrebs erhöht. Schön wäre es, wenn man die Fettleber einfach durch Medikamente zum Verschwinden brächte. Doch derzeit lassen sich nur einige der oben genannten Ursachen behandeln. Sind die Leberveränderungen Folge unserer fettreichen Lebensweise, hilft nur eine konsequente, anhaltende Ernährungsumstellung und Bewegungstherapie. 

Vorsicht Alkohol! 
Der wird ausschließlich in der Leber abgebaut, deren Leistungsvermögen jedoch begrenzt ist. Für Männer gelten maximal 30g reiner Alkohol pro Tag, also ¼ l Wein oder ½ l Bier nach den Grenzwerten der Weltgesundheitsorganisation WHO als unbedenklich. Da das alkoholabbauende Enzym bei Frauen eine geringere Aktivität besitzt, sollten sie nur etwa halb so viel Alkohol täglich trinken. Der Alkohol wird in der Leber zu Fett abgebaut und dort zum Teil einlagert. 
Leberentzündungen

Die Entzündung der Leber wird Hepatitis genannt, die ganz unterschiedliche Ursachen haben kann. Die größte Bedeutung dabei haben Viren. Je nach Typ des Virus unterscheidet man zwischen Hepatitis A, B, C, D oder E. Sie ähneln sich nur darin, dass sie alle die Leber befallen und eine nichteitrige Entzündung hervorrufen. 

Hepatitis A ist die harmloseste Virusinfektion und heilt normalerweise von selbst ab. Sie wird vor allem in südlichen Ländern durch Lebensmittel übertragen, die mit Fäkalien in Kontakt gekommen sind. Dabei spielen mangelnde Hygiene, aber auch Düngung der Felder eine Rolle. Auch Meeresfrüchte, die mit Abwässern in Kontakt gekommen sind, können Hepatitis A übertragen. Nach einer überstandenen Infektion mit Hepatitis A Viren gilt man als immun. Eine Impfung ist möglich und schützt bei entsprechendem Reiserisiko vor einer Infektion. 

Hepatitis B wird durch Blut und Körperflüssigkeiten, also überwiegend beim Sex, übertragen. Häufig klingt sie von selbst ab, kann aber auch chronisch werden und zu Leberzirrhose und Leberkrebs führen. Auch hier schützt eine Impfung, sowie das Benutzen von Kondomen. Hepatitis B ist die weltweit häufigste Virusinfektion. Dass sie häufig unbemerkt und deshalb unbehandelt bleibt, stellt ein großes Problem dar. Denn auch die Behandlung mit Interferon und virenhemmenden Medikamenten mindert zwar Folgerisiken, erreicht aber nur in fünf bis zehn Prozent der Fälle eine dauerhafte Antikörperbildung.

Hepatitis C ist besonders problematisch, da eine Impfung bisher nicht möglich ist. Die Krankheit ist weit verbreitet. Auch sie kann bei chronischem Verlauf zu Zirrhose und Leberkrebs führen. Die Ansteckung erfolgt vor allem durch den Kontakt mit infiziertem Blut, bei gut einem Drittel der Erkrankten ist die Art der Ansteckung unklar und beispielsweise auch beim Tätowieren oder Piercen möglich. 

Auch Hepatitis D wird durch Blut und Sperma übertragen und kann schwere und dauerhafte Gesundheitsschäden bis hin zur Zerstörung der Leber hervorrufen. Allerdings ist eine vorhergehende Erkrankung an Hepatitis B oder die zeitgleiche Infektion mit Hepatitis B Viren Voraussetzung für die Infektion. Eine Impfung gegen Hepatitis B schützt also auch vor Hepatitis D. 
Hepatitis E wird wie Hepatitis A durch mangelnde Hygiene übertragen, kommt aber fast nur in Entwicklungsländern vor. Wirklich gefährlich ist sie aber nur für Schwangere. Bislang wird noch nach einer Impfung gesucht. 

Spätfolge: Leberzirrhose 
Chronische Leberkrankheiten zwingen die Leber zu ständiger Reparatur und Erneuerung. Es kommt zu einem permanenten Wechsel von Untergang und Regeneration der Leberzellen, bei dem zu viel Bindegewebe gebildet wird. Die Folge: Leberzirrhose. Das zarte Lebergewebe schrumpft, wird knotig und derb. Weil dieses Lebergewebe aber längst nicht mehr so funktionstüchtig ist, kann die Leber wichtige Eiweißstoffe nicht mehr produzieren (es kommt vermehrt zu Blutungen, weil Blutgerinnungsfaktoren fehlen). Auch die Entgiftungsfunktion und Durchblutung der Leber werden gestört. Weil sich das Blut vor der Leber in der Pfortader staut, bilden sich Varizen (Krampfadern) im Bereich von Magen und Zwölffingerdarm, aus denen es lebensgefährlich bluten kann. Zusätzlich kommt es zu einer vermehrten Flüssigkeitsansammlung im Bauchraum, dem so genannten Aszites. Die Leberzirrhose begünstigt außerdem die Entstehung von Leberkrebs.
Therapie
Die Leber ist ein sehr regenerationsfähiges Organ, das nachwachsen kann. Allerdings nur unter der Voraussetzung, dass die Risikofaktoren verschwinden oder zumindest erheblich eingeschränkt werden. Hauptrisikofaktoren sind - wie erwähnt - Übergewicht und Alkoholkonsum, und beide bekommt man nur in den Griff, wenn man seine Lebensgewohnheiten ändert: keinen oder zumindest weniger Alkohol trinken und Übergewicht abbauen – nicht mit Hungern oder Nulldiät, sondern mit Hilfe eines ausgewogenen Ernährungskonzepts, das man auf Dauer beibehalten kann. Sport und insgesamt mehr Bewegung im Alltag sind förderlich.
Hautveränderungen bei Lebererkrankungen
Auch die Haut kann bei Lebererkrankungen reagieren und als ein Symptom überhaupt erst auf ein Leberproblem hinweisen. Bei der Gelbsucht zum Beispiel kommt es zu Ablagerungen von Gallenfarbstoff in Haut und Augenbindehaut. Ein ausgeprägter Juckreiz mit Kratzspuren kann ebenso eine Lebererkrankung bedeuten. Zusätzlich sind kleine Gefäßaussackungen im Gesicht, am Dekolleté (sogenannte Spider nävi) sowie Rötungen der Handinnenflächen, Lacklippen oder eine Lackzunge, Weißnägel, eine veränderte Körperbehaarung und die Entwicklung kleiner Brüste beim Mann mögliche äußere Veränderungen bei relevanten Lebererkrankungen. .  
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